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Wissenswertes in Kürze 
 
- Die Fehlzeitenquote ist 2014 

leicht gesunken und liegt bei 
5,89% (nach Kalendertagen). 

 
- Die Fehlzeitenquote der Mit-

gliedsstädte des Deutschen 
Städtetages liegt in 2014 bei 
6,41% (nach Kalendertagen). 

 
- Im Vergleich der Dienststellen 

variiert die Fehlzeitenquote 
(nach Kalendertagen) von 
2,67% bis 11,07%. 

 
- Durchschnittlich waren die 

bremischen Beschäftigten 
2014 an 21,49 Kalendertagen 
krank gemeldet. 

 
- Die Fehlzeiten der Altersgrup-

pe „60 plus“ sind von 2009 bis 
2014 kontinuierlich gestiegen. 

 
- Nimmt man die Fehlzeitenquo-

te als Gradmesser, so profitie-
ren Frauen weniger von Arbeit 
in Teilzeit als Männer.  

 
- Langzeiterkrankungen haben 

für die Personalgruppen Straf-
vollzug, Raumpflege und Lehr-
personal eine überdurch-
schnittliche Bedeutung. 

 
- Kompetenzzentrum und Fach-

dienste für Arbeitsschutz ha-
ben eine Handlungshilfe zur 
Gefährdungsbeurteilung psy-
chischer Belastung erarbeitet. 
Die Handlungshilfe ist Anfang 
2016 erhältlich. 

 
- Ergebnis aus 32 Workshops 

zur Arbeitssituationsanalyse: 
Beschäftigte sehen den größ-
ten Handlungsbedarf bei der 
Organisation der Arbeit.  

 

 
 
 
 
 

 

Schwerpunktthema: Psychische Belastung am Arbeitsplatz  

 
Unsere heutige Arbeit ist viel stärker von psychischen Arbeitsan-
forderungen geprägt, als dies früher der Fall war. Laut Stressre-
port 2012 der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedi-
zin (BAuA) sind Multitasking, Termindruck, Monotonie und Un-
terbrechungen bei der Arbeit die vier häufigsten psychischen Ar-
beitsanforderungen an deutschen Arbeitsplätzen (siehe Abb. 
oben). Ursache für die Zunahme psychischer Belastung in der 
Arbeit und ihre gestiegene Bedeutung für den betrieblichen Ar-
beits- und Gesundheitsschutz sind verschiedene globale Verän-
derungstendenzen in der Arbeitswelt, die auch an den Arbeits-
plätzen im bremischen öffentlichen Dienst wirksam sind. 
Grund genug, das Thema psychische Belastung zum Schwer-
punktthema zu machen. Im ausführlichen Gesundheitsbericht 
2014* wird erklärt, was unter psychischer Belastung verstanden 
wird und was sie von Stress und von psychischer Beanspru-
chung unterscheidet, warum der Mensch psychische Belastung 
braucht, wann psychische Belastung am Arbeitsplatz zu einem 
Erkrankungsrisiko werden kann und welche Ressourcen in der 
Arbeit Belastungen entgegenwirken.  
Zusätzlich wird anhand von Ergebnissen aus Workshops zur Ar-
beitssituationsanalyse in bremischen Dienststellen aufgezeigt, 
wo Beschäftigte des bremischen öffentlichen Dienstes den 
Handlungsbedarf sehen. Häufigste Ursachen psychischer Belas-
tung sind demnach vor allem Zeitdruck und hohe Intensität der 
Arbeit, häufige Unterbrechungen der Arbeit, unzureichend ge-
staltete EDV-Lösungen und die Flut vor allem ungesteuerter 
elektronischer Informationen. 
Bitte nutzen Sie den Gesundheitsbericht für einen Dialog über 
die Ziele und Handlungsbedarfe im betrieblichen Gesundheits-
management Ihrer Dienststelle bzw. Ihres Betriebes. 

* Der vorliegende „Gesundheitsbericht 2014 Kompakt“ ist die Kurzversion des ausführlichen Gesundheitsbericht 2014. Sie fasst Fak-
ten und Trends aus dem betrieblichen Gesundheitsmanagement des bremischen öffentlichen Dienstes lesefreundlich zusammen. 

Fakten und Trends im Gesundheitsmanagement 
des bremischen öffentlichen Dienstes 2014 



 
Fehlzeiten im brem. öffentl. Dienst 2014 und Vorjahre 
 

 
 
 
 
 

 
Fehlzeiten in Mitgliedsstädten des Deutschen Städtetags 
 

 
 

 
 
 

 
Die größten Unterschiede der Fehlzeiten der Dienststellen 
 

 
 

Fehlzeiten in 2014 leicht rückläufig 
Nach einem leichten Anstieg in 2012 und 
2013, sind die Fehlzeiten in 2014 wieder 
leicht gesunken. Die Fehlzeitenquote (nach 
Kalendertagen) sank von 6,06% im Jahr 
2013 auf 5,89% im Jahr 2014. Berechnet 
nach Arbeitstagen waren an jedem Arbeits-
tag durchschnittlich 6,89 von 100 Beschäftig-
ten arbeitsunfähig krank gemeldet. Jede Be-
schäftigte und jeder Beschäftigter war 
durchschnittlich an 21,49 Kalendertagen im 
Jahr krank gemeldet. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bundesweit steigende Fehlzeiten in Mit-
gliedsstädten des Deutschen Städtetags 

Die Abbildung zeigt die Entwicklung der 
Fehlzeitenquote (Kalendertage) in den Mit-
gliedsstädten des Deutschen Städtetages. 
Die Fehlzeitenquote der Mitgliedsstädte mit 
über 500.000 Einwohnern steigt seit mehre-
ren Jahren kontinuierlich an und liegt in 2014 
mit 6,96% mehr als einen Prozentpunkt über 
der bremischen Fehlzeitenquote.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fehlzeiten in den Dienststellen weisen 
erhebliche Unterschiede auf.  

Die Fehlzeitendaten für das Jahr 2014 wei-
sen wieder zum Teil erhebliche Unterschie-
de zwischen den Dienststellen auf. Die 
Spannweite der Fehlzeitenquote (nach Ka-
lendertagen) variiert von 2,67% bis 11,07%. 
Die Unterschiede zwischen den Dienststel-
len können durch verschiedene Faktoren, 
begründet sein, wie z.B. Unterschiede in der 
Personalstruktur, Arbeitsbelastungen, Füh-
rungsverhalten, etc.. Manche Faktoren sind 
durch die Dienststelle beeinflussbar, andere 
kaum oder gar nicht. Auf jeden Fall sollten 
größere Abweichungen vom Durchschnitt 
Anlass für eine Diskussion und Bewertung in 
der Dienststelle sein. 



 

  
 
Gute Praxis beim LIS, bei der Polizei Bremen und beim    
Senator für Inneres 
 

 
 
 
 
 

 
Firmenfitness eingeführt 
 

 
 

 
 
 

 
Ressortübergreifender Tag für die Rückengesundheit 
 

 
 

Beispiele guter Praxis in bremischen 
Dienststellen 

Der ausführliche Gesundheitsbericht 2014 
enthält drei bemerkenswerte Praxisberichte 
aus bremischen Dienststellen. Unter der 
Überschrift „Gesund am Arbeitsplatz Schule“ 
wird über ein Angebot des Landesinstituts 
für Schule (LIS) berichtet, mit dem Schul-
entwicklung und Lehrergesundheit gleichzei-
tig gefördert werden kann. Die Polizei Bre-
men stellt ein innovatives Konzept vor, durch 
das der altersangemessene Einsatz der Be-
schäftigten unterstützt wird. Und ein Bericht 
vom Senator für Inneres zeigt, was dort un-
ternommen wird, um trotz hoher Belastung 
in der Organisation für gesundes Arbeiten zu 
sorgen.  
 
 
 

Hochwertige Trainingsmöglichkeiten zu 
günstigen Konditionen 
Regelmäßige Bewegung und gute Fitness 
sind zentrale Schlüssel für Gesundheit und 
Wohlbefinden. Um allen Beschäftigten des 
bremischen öffentlichen Dienstes attraktive 
Trainingsangebote zu günstigen Konditionen 
zu ermöglichen, wurde mit dem Firmenfit-
ness-Anbieter qualitrain eine vorerst auf drei 
Jahre angelegte Kooperation vereinbart. Bei 
Abschluss eines Vertrages von mindestens 
einem Jahr Dauer besteht jetzt die Möglich-
keit, zu deutlich vergünstigten Konditionen in 
einem oder in wechselnden Studios des 
qualitrain-Verbundes sowie in einigen 
Schwimmbädern zu trainieren.  
 
 
 

Denk an mich. Dein Rücken  
Am 24.09.2014 lud die Senatorin für Finan-
zen ressortübergreifend zu einem Rücken-
tag ein. Über 1.000 Beschäftigte nutzten die 
Möglichkeit sich aus über 50 verschiedenen 
Kurzveranstaltungen wie zahlreichen Vorträ-
gen, Schnupperkursen oder Workshops ihr 
persönliches Programm zusammenzustel-
len. So konnte man auf unterhaltsame und 
spielerische Weise wertvolle Hinweise und 
Präventionstipps gegen die Krankheitsursa-
che Nr. 1 erhalten. Ein Veranstaltungszelt 
mit Informationsständen, ein Bewegungs-
parcours und ein Rückenkino gaben der 
Veranstaltung einen gelungenen Rahmen.  
 



Rückblick und Ausblick 
Im zurückliegenden Berichtszeitraum lag der Schwerpunkt der Aktivitäten des Kompetenzzentrums in der 
konzeptionellen Weiterentwicklung des Gesundheitsmanagements, sowie im Ausbau der Zusammenarbeit 
und der Vernetzung mit den Akteuren des Arbeitsschutzes. So wurde mit dem Fortbildungsprogramm 
2015/2016 erstmals der Zertifikats-Lehrgang Gesundheitsmanagement und Arbeitsschutz angeboten. Per-
sonen, die eine zentrale Verantwortung im Gesundheitsmanagement ihrer Dienststelle inne haben oder 
denen eine solche übertragen werden soll, wird ein systematisches und praxisbezogenes Wissen vermit-
telt, dass auch der Verzahnung von Gesundheitsmanagement und Arbeitsschutz dient. Gemeinsam mit 
den Fachdiensten für Arbeitsschutz wurden Eckpunkte und Vorgehensweisen für ein abgestimmtes Vor-
gehen im Rahmen der Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung nach dem § 5 Arbeitsschutzgesetz 
erarbeitet. Anfang 2016 wird dazu eine Handlungshilfe herausgegeben, die praxisorientierte Hinweise und 
konkrete Empfehlungen für die bremischen Dienststellen und Betriebe enthält. Des Weiteren wurden 
Handlungsansätze zur alter(n)sgerechten Arbeitsgestaltung erprobt. Den Rahmen dazu gab ein Pilotpro-
jekt mit dem renommierten finnischen Wissenschaftler Prof. Juhani Ilmarinen. Das Projekt wird im nächs-
ten Jahr weitergeführt. Daneben unterstützt das Kompetenzzentrum weiterhin Dienststellen in den ver-
schiedenen Phasen des Ausbaus ihre Gesundheitsmanagements.  
 

Empfehlungen an die Akteure im Gesundheitsmanagement 
− Entwicklung einer Kultur der Achtsamkeit und Prävention in den Dienststellen. 
− Erforderliche Rahmenbedingungen für das Gesundheitsmanagement schaffen und das Vorgehen 

konsequent an den empfohlenen Schritten in der Handlungshilfe orientieren. 
− Vernetzung und Integration der Arbeitsschutzaktivitäten in das Gesundheitsmanagement  
− Unterstützung von länger erkrankten Beschäftigten optimieren. 
− Präventionsaktivitäten an Erkrankungsschwerpunkten ausrichten. 
− „Weiche Belastungen“ stärker beachten und eine gute Betriebskultur entwickeln. 
− Gemeinsames Engagement der Leitung und der Interessenvertretung verstärken. 
− Führungskräfte einbeziehen und in ihrer Aufgabe im Gesundheitsmanagement unterstützen. 
− Beratung und Prozessbegleitung durch das Kompetenzzentrum nutzen. 
− Besonders in kleinen Dienststellen: Möglichkeiten zu dienststellenübergreifenden Kooperationen nut-

zen und gemeinsam Ressourcen für das Gesundheitsmanagement bündeln. 
− Datenlage zu Gesundheit, Motivation und Arbeitsfähigkeit der Beschäftigten verbessern. 

 
 

Projektförderung 
Die Senatorin für Finanzen fördert mit zentralen Mitteln weiterhin die Einführung des Gesundheitsmana-
gements. Fördermittel können über ein Antragsverfahren bei der Senatorin für Finanzen, Referat 33, ein-
geworben werden. Einzelheiten regelt die DV Gesundheitsmanagement (Zif. 6 und 7) und werden in der 
Handlungshilfe (Kapitel 7) näher beschrieben. Beratung und Information zur Projektförderung erhalten Sie 
über die Ansprechpartner im Kompetenzzentrum 
 
 

Angebote des Kompetenzzentrums Gesund-
heitsmanagement bei der Senatorin für       
Finanzen an die Dienststellen und Betriebe: 
 
- Beratung und Prozessbegleitung zu allen     

Aspekten des Gesundheitsmanagements 
- Zielfindungsworkshops  
- Analyseworkshops  
- Informationsveranstaltungen  
- Fortbildungsangebote  
- Vermittlung von Kooperationspartnern 
- Regelmäßiger Erfahrungsaustausch von 

Dienststellen im Netzwerk  
- Öffentlichkeitsarbeit 
 

 
 

Ansprechpartner im Kompetenzzentrum:  
Susanne Pape, Tel.: 0421 361-59990. E-Mail: 
susanne.pape@finanzen.bremen.de 
Michael Gröne, Tel.: 0421 361-59991. E-Mail: 
michael.groene@finanzen.bremen.de 
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